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ûV ^ £2^0 Ton WïHi ffo/sfeMer

©aS pat fief) im festen Söeltfrieg 3ugetragen.
2Bie ifo mancpeS anbete toerben ©rlebniffe biefer
21rt toieber lebenbig unb toecfen ©rinnetungen,
fdjöne unb toopl aud) betrübenbe. SBaS fldj mit
£>anS Ißeter 3utrug, bas toar etfreuftdj, er fagt
bas fjeute fefbft, too fein eitriger pnge mit bem

"Çferbe einrüefen mugte.
(Seit 3toei 2Bodjen flatten fie bamafs einen

Sßadftpoften in einem redjt abgelegenen $ipfef
unfeteS fianbeS befept unb foïïten bis nadj

Oftern bleiben. 3pter jtuoff iuaten eS, toacfete

Scannen, bie in ber langen ©ienftjeit treue P-
meraben getootben toaren, opne ©epeimniffe unb

opne plfdjpeit. ©ff toaren berfjeiratet, bauen

fieben 23äter, unb nur fiianS Ißeter iuar tebig. ©S

gab faft jeben Pg ettoaS 'Çoft, bie Sädfein fa-
men jutücf, unb tuenn fie ber ©mpfänger im tear-
men SDadjtfofal öffnete, ftieg immer fo ein pei-
matlidjer ©uft Uon Seife unb faubet getoafdje-
nen fiiemben auf, aucf) ein tuenig 33acftoetfgetudj

manchmal, ober gar Pen IRaudjtourft unb Pbaf.
«Stetö fam bann bie Pmerabfcpaftlicpfeit ?um

21uSbrucf, feine SDßurft tourbe allein gegeffen,
unb bon ben ©uepeli mugte jeber ein toenig ber-
fuepen. ©enn man napm Pil an atfem, toaS biefe

©ruppe anging unb ben einzelnen unter ifjr,
man flimmerte fid) gemeinfam um bie ju fiiaufe,
es toar eine pmilte.

Unb bedj toar einer babei, ber fidj manchmal

redjt einfam füfjlte, toenn frof>e i)3oft fam unb es

ans ©rpäplen ging, "pfiffet fixmS $eter fat!
bann ganj ftiff unb unbeachtet im palbbunflen
SBtnfel, ein einfamer Sftann, opne pmifie, ebne

forgenbe pau ober Sftutter. 21uS bem Sfuêfanbe

fam er jurücf, als baS 25aterlanbe rief; fangfam

nur fanb er -girücf ?ur Heimat, ©od) patte er

fdjon biet ©uteS erfahren bürfen, feit er pier an

ber ©rense ftanb, unb er toar gfueffid) barüber,

bis auf bie Stunben, ba eS ipn übernahm, toenn

bie anbern bon „311 fiiaufe" fpradjen unb froh
unb ftof3 toaren. Seit einiger Seit erpieft auep

fiianS fpeter pin unb toieber ein ^äcfletn bon

einer Solbaten-„@otte", ber gütigen pngfet

SJttiller, bie fo toarme Soden 311 ftriden tougte

unb ftetS ettoaS StüplidfeS beifügte, ©afür toar

fifanS ipeter reept banfbar, boep eS toar eben

fein „bon 3U fijaufe".
florporal ^3eter Steiner patte eS bafb petauS-

gefpürt unb gefüpft, toie eS um ben pfilier Iße-

ter ftanb. ©r patte bon feiner ©orffepufe toeg

einrüefen muffen unb beifag bie gute ©abe, P-
merabfepaft 3U toed'en unb 311 feftigen. 23alb unb

faft unmetflidj für bie anbern patte er auep fei-

ner SDlannfdjaft bief bon feinem guten ©paraf-

ter übertragen. Oft faß er in ftiffen Stunben

mit pfifier ^ßeter 3ufammen, fangfam ging bie-

fer aus fiep petauS, unb bertrauenb er3nptte er

bem bortrefffidjen DJlenfcpen unb fieptet bon fief),

bon ber pembe unb bon feiner i$eimfept. ©S

fam bann immer mepr bor, bag bie beiben SOßepr-

manner redjt aufmerffame, ftiffe Qupörer patten,
unb eS tourbe rupig im Dlaum, fobafb fiianS ?j3e-

ter anfing aus fremben fiänbern 3U et3äpfen.

Unbergegfid) bis in bie heutige neue i?riegS3eit

pinein blieb eS aber ben Sftannen, als £>an3 fße-

ter auf bas ©rängen feines Korporals pin erft-
mafS ein fijirtenlieb aus ben toeiten ©benen Diu-

mäntenS mit biefer faft melancpolifcpen unb bod)

fo paefenben 9Jtelobie fang, barauf ein febpafteS

gigeunerliebcpen. Später napm bann Ißeter Stei-

ner, ber fieptet, feine ©eige unter baS Hinn unb

tougte bafb in feiner Sßeife bie toeidje Stimme
beS SfuSfanbfcptoei3erS 3U begleiten. ©aS toaren

toaprpaftige Sßeipeftunben in ber ©infamfeit ber

@ten3toad)e. 3mmer bitbete jebodj ein pbeffieb
ben fifbficpfug eines fofepen SlbenbS.

So fam baS Ofterfeft näper. 93ei flarem
Sßetter fap man in ber fernen ©bene ben püp-
fing anrüefen, fap man an fonnigen ïagen bie

mächtigen 23ogef3Üge naep bem Horben 3iepen,

ja, eS tourbe püpftng. Korporal Steiner unb

pfifier ?ßeter maicpten öfters toeite ©änge, gans
atfein, faft opne SBorte fid) bod) Piel fagenb.

©ie Ofterpoft langte an. ©in3efne erpieften

ipr ipäcffein einen Pg früper, aber es toar toie

ein 2Ibfommen: man toartete, bis alles ba toar
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Das hat sich im letzten Weltkrieg zugetragen.

Wie so manches andere werden Erlebnisse dieser

Art wieder lebendig und wecken Erinnerungen,
schöne und Wohl auch betrübende. Was sich mit
Hans Peter zutrug, das war erfreulich, er sagt

das heute selbst, wo sein einziger Junge mit dem

Pferde einrücken mußte.
Seit zwei Wochen hatten sie damals einen

Wachtposten in einem recht abgelegenen Zipfel
unseres Landes besetzt und sollten bis nach

Ostern bleiben. Ihrer zwölf waren es, wackere

Mannen, die in der langen Dienstzeit treue Ka-
meraden geworden waren, ohne Geheimnisse und

ohne Falschheit. Elf waren verheiratet, davon

sieben Väter, und nur Hans Peter war ledig. Es

gab fast jeden Tag etwas Post, die Säcklein ka-

men zurück, und wenn sie der Empfänger im war-
men Wachtlokal öffnete, stieg immer so ein hei-
amtlicher Duft von Seife und sauber gewasche-

nen Hemden auf, auch ein wenig Vackwerkgeruch

manchmal, oder gar von Nauchwurst und Tabak.

Stets kam dann die Kameradschaftlichkeit zum
Ausdruck, keine Wurst wurde allein gegessen,

und von den Guetzeli mußte jeder ein wenig ver-
suchen. Denn man nahm Teil an allem, was diese

Gruppe anging und den einzelnen unter ihr,
man kümmerte sich gemeinsam um die zu Hause,

es war eine Familie.
Und doch war einer dabei, der sich manchmal

recht einsam fühlte, wenn frohe Post kam und es

ans Erzählen ging. Füsilier Hans Peter saß

dann ganz still und unbeachtet im halbdunklen

Winkel, ein einsamer Mann, ohne Familie, ohne

sorgende Frau oder Mutter. Aus dem Auslande
kam er zurück, als das Vaterlande rief) langsam

nur fand er zurück zur Heimat. Doch hatte er

schon viel Gutes erfahren dürfen, seit er hier an

der Grenze stand, und er war glücklich darüber,

bis auf die Stunden, da es ihn übernahm, wenn
die andern von „zu Hause" sprachen und froh
und stolz waren. Seit einiger Zeit erhielt auch

Hans Peter hin und wieder ein Päcklein von

einer Soldaten-„Gotte", der gütigen Jungfer

Müller, die so warme Socken zu stricken wußte
und stets etwas Nützliches beifügte. Dafür war

Hans Peter recht dankbar, doch es war eben

kein „von zu Hause".

Korporal Peter Steiner hatte es bald heraus-
gespürt und gefühlt, wie es um den Füsilier Pe-
ter stand. Er hatte von seiner Dorfschule weg
einrücken müssen und befaß die gute Gabe, Ka-
meradschaft zu wecken und zu festigen. Bald und

fast unmerklich für die andern hatte er auch sei-

ner Mannschaft viel von seinem guten Charak-

ter übertragen. Oft saß er in stillen Stunden

mit Füsilier Peter zusammen, langsam ging die-

ser aus sich heraus, und vertrauend erzählte er

dem vortrefflichen Menschen und Lehrer von sich,

von der Fremde und von seiner Heimkehr. Es

kam dann immer mehr vor, daß die beiden Wehr-
männer recht aufmerksame, stille Zuhörer hatten,
und es wurde ruhig im Naum, sobald Hans Pe-
ter anfing aus fremden Ländern zu erzählen.

Unvergeßlich bis in die heutige neue Kriegszeit

hinein blieb es aber den Mannen, als Hans Pe-
ter auf das Drängen seines Korporals hin erst-

mals ein Hirtenlied aus den weiten Ebenen Nu-
mäniens mit dieser fast melancholischen und doch

so packenden Melodie sang, darauf ein lebhaftes

Zigeunerliedchen. Später nahm dann Peter Stei-

ner, der Lehrer, seine Geige unter das Kinn und

wußte bald in feiner Weise die weiche Stimme
des Auslandschweizers zu begleiten. Das waren

wahrhaftige Weihestunden in der Einsamkeit der

Grenzwache. Immer bildete jedoch ein Iodellied
den Abschluß eines solchen Abends.

So kam das Osterfest näher. Bei klarem

Wetter sah man in der fernen Ebene den Früh-
ling anrücken, sah man an sonnigen Tagen die

mächtigen Vogelzüge nach dem Norden ziehen,

ja, es wurde Frühling. Korporal Steiner und

Füsilier Peter machten öfters weite Gänge, ganz

allein, fast ohne Worte sich doch viel sagend.

Die Osterpost langte an. Einzelne erhielten

ihr Päcklein einen Tag früher, aber es war wie

ein Abkommen: man wartete, bis alles da war
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am ©am.dtagabenb. ^üfilier ioanö ffeter mar
nidjt trenig erftaunt, ein faft gfeidj öerpacfted

^Dftftücf 3u erhalten trie fein Corporal unb

ffreunb, in of) er trofjf? 2ßie er ed bref)te unb be-

fdjautc, tacfjte fein Dtacgbar fr*öf)ficf) : „"^eter,
fßeter, trad ftaunft? ©in Oftergädti fjat an bicf)

gebadft, traft', bu frjeimlidjtuer!" Äangfam föfte
er bie 23erpatfung unb öffnete bie fofibe ^app-
fdjadjtef. ©a lagen fauber Perpacf't ein fjafbed
©ugenb fcf)ön gefärbte ©ier barin, in ber SJfitte
ein fjimmefbîau feudjtenbed, ein paar ©uegefi
unb ein l|cirtdjen mit einem „lieben Oftergrug!"
barauf unb Unterfdjrift: „SJfargrit". ©a ftaunte
ber Empfänger benn bodj ein tnenig, ein Dfame,
ben er ja gar nicfjt fannte. ©ann fiel fein 23ficf

iuieber auf bad bfaue ©i, unb er fat), bag eine

ganj feine ©djrift barüber ging. 23efjutfam nafjm
er ed auf unb fad fangfam: „©tefed fjimmef-
bfaue ©i — fagt ©ir fiiebed afferfei!" ©ad
itärtdfen luanbte er um, unb fjier ftanb nocfj:

„Stuf ber Sßadje fteïjt er, unfer guter $eter, nun
erfjäft er bod) etfoad — bon bem lieben Öfter-
f)ad! Iff Söteberfuege!" SJfit einem Stugenjtoin-
fern fjatte einer ben Korporal auf fpfifier
ter aufmerffam gemadjt, ber immer nodj bad

fcfjöne © in ber ifjanb f)fett. fjfaft erfdjraî er, afd

ifjn fein torpid anfpradj: „60, ffüfifier f3eter,
gab'd bod) ettrad bom Ofterïjad? ifjerrlidj ift ed,

nidjt trafjr?" SBortfod fegte ber aber bad ©i in
bie ffjanb bed ^ßeter ©teiner unb fagte feife: „©r
ift an bie Iäl3e Sfbreffe gefommen, ber Ofterïjad,
fdjaut nur!" itorporaf ©teiner fad ben ©prudj
auf bem © unb audj Voad auf bem fMrtdjen
ftanb, bann tnar fein frofjed Äacfjen bad ©ignat
3U affgemeiner jjjreube, bie ©rffärung trar ja fo

cinfadj: bie f^rau fiefjrerin f)atte ifjrem IDlann

gefdjrieben, ifjrem tieben ißeter! ©fei^eitig fjatte
fie aber audj ein ^ädlein für ^üfifier 'Çeter ab-

gefd)icft. ©iefed trug nun ^}3etcr Steiner 31t .fjand

^eter unb fagte: „fpfifier ^peter, ba ift mein

fßafet. ©d ift trofjf fo, meine fjaau bat fie fjaft
bertredjifeft beim Sfbreffenfdjrefben. Iffun öffnet
ed, mir troffen 3ufammen Oftern feiern!" £ang-

fam föfte fjand bie 33erpad'ung, unb ba tagen in
ber ©d)ad)tel aud) fo fjübfdj gebettet farbige ©ier
unb bad 33ad'trerf. On ber SOfitte aber feuchtete

tiefrot mit bem ©djtoeigerfreug bad größte ©i, fo

fdjön, fo rein, bag er cd nict)t 311 berüfjren tragte.
©a naf)m ftorporaf ©teiner bad bei ben ©iern
fiegenbe ttärtdjen unb f)ieg if)n, ed 311 fefen. ©r

braudjte redjt fange basu, bann gab er ed gan3

ftiff feinem f\orporaf, brüd'te beffen SUedjte, unb

man fjörte ein gan3 3agf)afted: „©ante!" Ober
äffen tag eine tiefe ©rgriffenfjeit, afd fßeter
©teiner bortad: „fiieber Sfudfanbfdjtreiser, audj
an ©ie benft bie Heimat, unb ber gute Ofterïjad
foil geute unfer 23ote fein. Sfefjmen ©ie affed,
afd fje^ficfjen ©ant unb ©rug! 3m nädjften 1fr-
faub foil aucf) bie 2rre im ffeinen ©djufgaud bon

23orberg für ©ie offen ftefjen. ffrofje Oftern!
SKargrit ©teiner." ©ine SBeife trar ed gan3 ftiff,
bann tfang ed pfögfidj fur3 unb beftimmt: „j?a-
meraben, Sfdjtung, ftefjt! llnferm tradern ffor-
pid unb feiner ffrau ein fQocf)! Sfufjen!"
©ann trat einer an ben îifdj unb preßte bie

frjanb bed ffefjrerd: „©ad fjabt ifjr trieber fo fcfjön

gemad)t, Voir alle banten bafür! llnb jet3t, ifjand
^ßeter, ifopf fjocfj unb freue bid) mit und, trir finb
äffe ber gfeiefjen ßeimat ©öfjne unb frjüter. ©0
triff idj fegt mein fîiftdjen auftun, ed ift ein

guter Stranner brin, ©ann ftogen trir an auf
bie fjjetmat, auf urnfere grauen unb iOnber unb,
jatroßf, auf bad 3öof)fergefjen unfered Iflumä-
nien-©d)trei3erd tffeter. 'grofje Oftern!"

^ünfunb3tran3ig 3af)re fpäter... ßand fpeter
fdjaut feinem ©ofjne nad), ber einrücfen mug,
finnt 3urürf an jene anbere iOuegdseit. 3Bie er

ein .fjehn grünbete, afd ed ^rieben gab, ja, ja.
3'egt tritt aud) ber Äefjrer 3U ifjtri, unb fie figen
3ufammen unter bem töorbadj bed grogen
23auernfjaufed, beibe ein trenig grau'getrorben,
aber nodj rüftig. ©ie fdjauen in bad ireite £anb
f)inaud, unb bann fagt ber ffefjrer auf einmaf:
„SDeigt bu nod), trie bu betn Ofterei mit bem

6d)trei3ertreu3 gegütet fjaft? ..."

i^nede wwd Zielen «icÄ# m den FerÄäZ/nissen, sondern in den idersen

am Samstagabend. Füsilier Hans Peter war
nicht wenig erstaunt/ ein fast gleich verpacktes
Poststück zu erhalten wie sein Korporal und

Freund, woher Wohl? Wie er es drehte und be-

schaute/ lachte sein Nachbar fröhlich: „Peter/
Peter'/ was staunst? Ein Osterhäsli hat an dich

gedacht, wart", du Heimlichtuer!" Langsam löste

er die Verpackung und öffnete die solide Papp-
schachtel. Da lagen sauber verpackt ein halbes
Dutzend schön gefärbte Eier darin, in der Mitte
ein himmelblau leuchtendes, ein paar Guetzeli
und ein Kärtchen mit einem „lieben Ostergruß!"
darauf und Unterschrift: „Margrit". Da staunte
der Empfänger denn doch ein wenig, ein Name,
den er ja gar nicht kannte. Dann fiel sein Blick
wieder auf das blaue Ei, und er sah, daß eine

ganz feine Schrift darüber ging. Behutsam nahm
er es auf und las langsam: „Dieses Himmel-
blaue Ei — sagt Dir Liebes allerlei!" Das
Kärtchen wandte er um, und hier stand noch:

„Auf der Wache steht er, unser guter Peter, nun
erhält er doch etwas — von dem lieben Oster-
has! Uf Wiederluege!" Mit einem Augenzwin-
kern hatte einer den Korporal auf Füsilier Pe-
ter aufmerksam gemacht, der immer noch das

schöne Ei in der Hand hielt. Fast erschrak er, als
ihn sein Korpis ansprach: „So, Füsilier Peter,
gab"s doch etwas vom Osterhas? Herrlich ist es,

nicht wahr?" Wortlos legte der aber das Ei in
die Hand des Peter Steiner und sagte leise: „Er
ist an die lätze Adresse gekommen, der Osterhas,
schaut nur!" Korporal Steiner las den Spruch
auf dem Ei und auch was auf dem Kärtchen
stand, dann war sein frohes Lachen das Signal
zu allgemeiner Freude, die Erklärung war ja so

einfach: die Frau Lehrerin hatte ihrem Mann
geschrieben, ihrem lieben Peter! Gleichzeitig hatte
sie aber auch ein Päcklein für Füsilier Peter ab-

geschickt. Dieses trug nun Peter Steiner zu Hans
Peter und sagte: „Füsilier Peter, da ist mein

Paket. Es ist wohl so, meine Frau hat sie halt
verwechselt beim Adressenschreiben. Nun öffnet
es, wir wollen zusammen Ostern feiern!" Lang-

sam löste Hans die Verpackung, und da lagen in
der Schachtel auch so hübsch gebettet farbige Eier
und das Backwerk. In der Mitte aber leuchtete

tiefrot mit dem Schweizerkreuz das größte Ei, so

schön, so rein, daß er es nicht zu berühren wagte.
Da nahm Korporal Steiner das bei den Eiern
liegende Kärtchen und hieß ihn, es zu lesen. Er
brauchte recht lange dazu, dann gab er es ganz
still seinem Korporal, drückte dessen Rechte, und

man hörte ein ganz zaghaftes: „Danke!" Mer
allen lag eine tiefe Ergriffenheit, als Peter
Steiner vorlas: „Lieber Auslandschweizer, auch

an Sie denkt die Heimat, und der gute Osterhas
soll heute unser Bote sein. Nehmen Sie alles,
als herzlichen Dank und Gruß! Im nächsten Ur-
laub soll auch die Türe im kleinen Schulhaus von

Vorberg für Sie offen stehen. Frohe Ostern!
Margrit Steiner." Eine Weile war es ganz still,
dann klang es plötzlich kurz und bestimmt: „Ka-
meraden, Achtung, steht! Unserm wackern Kor-
pis und seiner Frau ein Hoch! Ruhen!"
Dann trat einer an den Tisch und preßte die

Hand des Lehrers: „Das habt ihr wieder so schön

gemacht, wir alle danken dafür! Und jetzt, Hans
Peter, Kops hoch und freue dich mit uns, wir sind
alle der gleichen Heimat Söhne und Hüter. So
will ich jetzt mein Kistchen auftun, es ist ein

guter Twanner drin. Dann stoßen wir an auf
die Heimat, auf unsere Frauen und Kinder und,

jawohl, auf das Wohlergehen unseres Numä-
nien-Schweizers Peter. Frohe Ostern!"

Fünfundzwanzig Jahre später... Hans Peter
schaut seinem Sohne nach, der einrücken muß,
sinnt zurück an jene andere Kriegszeit. Wie er

ein Heim gründete, als es Frieden gab, ja, ja.
Jetzt tritt auch der Lehrer zu ihm, und sie sitzen

zusammen unter dem Vordach des großen
Vauernhauses, beide ein wenig grau'geworden,
aber noch rüstig. Sie schauen in das weite Land
hinaus, und dann sagt der Lehrer auf einmal:
„Weißt du noch, wie du dein Osterei mit dem

Schweizerkreuz gehütet hast? ..."
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